
Monatelang leugnete Hiesinger  Fusi-
onsgespräche. Jetzt heißt es: „Jeder 
spricht mit jedem“. Die Frage ist nur: 
Wer mit wem? ThyssenKrupp mit Tata 
Steel? Oder mit Salzgitter? Oder? 

Weltweit Nr. 1 im Stahlgescha ft ist Arcel-
lorMittal mit einer Produktion von 97 
Mio. Tonnen Stahl im Jahr 2015. Der 
zweitgro ßte Stahlerzeuger Hesteel pro-
duziert nur halb so viel. Damit richtet 
sich eine Fusion von ThyssenKrupp mit 
Tata Steel oder Salzgit-
ter nicht gegen „Stahl 
aus China“, sondern ge-
gen ArcelorMittal. Auf 
dem kapitalistischen 
Weltmarkt konkurrie-
ren Konzerne und nicht 
Staaten. 

Appetitmacher Lohn-
verzicht 

Unser Lohnverzicht hat 
den Stahlindustriellen 
noch mehr Appetit auf 
Ku rzungen, Fusionen 
und Schließungen gemacht: 

 Bei ThyssenKrupp hat Hiesingers 
Schuhputzer Goss verku ndet, die 
Personalkosten um 200 Mio. Euro  
zu senken; 

 Tata Steel hat sein Werk 
Scunthrope verkauft und bietet alle 
anderen Werke in England und Wa-
les zum Verkauf an. Insgesamt sind 
15.000 Arbeitspla tze direkt gefa hr-
det. Weitere 25.000 Arbeitspla tze 
ha ngen davon ab.  

 Wie ThyssenKrupp will Tata-Steel 
auch seine Pensionsverpflichtungen 
los werden.  

Die Fusionsgespra che sind der beste Be-
weis: Der ganze Lohnverzicht mit bic re-

loaded hat das glatte Gegenteil von dem 
gebracht, was man uns versprochen hat. 
Die Stahlindustriellen fu hren einen hartna -
ckigen Klassenkampf von oben. Fu r sie ist 
jedes Zugesta ndnis von uns eine Aufforde-
rung zu neuen Angriffen auf Lo hne und Ar-
beitspla tze. 

Ganze Standorte auf der Kippe? 

Bei einer Fusion mit Tata Steel wu rden Hie-
singer und Javid die Stahlproduktion auf 
Hamborn-Beeckerwerth und auf Ijmuiden 

konzentrieren. Ginge es 
nach den Stahlindustriel-
len, dann ko nnten ganze 
Werke und Standorte den 
beru chtigten „Synergie-
effekten“ zum Opfer fal-
len.   

Aber bei einer Fusion ha-
ben wir noch ein Wo rt-
chen mitzureden. 2014 
haben unsere KollegIn-
nen bei TK Acciai Speciali 
in Terni gezeigt, wie man 
mit 34 Tagen Streik und 

Aktionen bis hin zur Autobahnblockade die 
Aufmerksamkeit ganz Italiens wecken 
kann. 

Wie weiter nach dem 31. August? 

Noch wissen wir nicht, wie das Fusionska-
russell ausgeht.  Man muss vorher planen, 
wie man im Fall des Falles handelt.  

Ob Fusion mit Tata Steel oder mit Salzgitter 
oder sonst wem - in jedem Fall wa ren Wer-
ke und Standorte in verschiedenen Sta dten, 
Regionen und Staaten betroffen.  

Darauf ko nnte man mit gleichzeitigen inter-
nationalen Aktionstagen erst vor jedem Be-
trieb, dann in jeder Stadt, dann in jeder Re-
gion und schließlich mit einer gemeinsa-
men internationalen Großdemonstration 
antworten. 

Extra-Ausgabe 

Themen: 

 Internationale Aktionstage  

 Enteignen statt entlassen!  

 Gemeinsam handeln? 

31. 08. 2016 

Erst Lohnverzicht, dann Fusion, dann Schließung? 

Internationale Aktionstage gegen 
Fusion der Konzerne! 
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Enteignen statt entlassen! 

Seite 2   WAS TUN   BEI    THYSSENKRUPP STEEL 
       

Ein NEIN zur Fusion 
reicht nicht. Wir 
brauchen für alle 
Stahlarbeiter eine 
gemeinsame Per-
spektive, wie es wei-
tergehen soll. 

Die Stahlbosse fordern 
eine weitere Erho hung 
der europa ischen 
Schutzzo lle gegen 
Stahlimporte aus Chi-
na.  

„Freie“ Marktwirt-
schaft oder Kartelle?  

Viele Betriebsra te und 
IG Metall-Funktiona re 
u bernehmen die Argu-
mente der Stahlindust-
riellen. Die IGM schrieb 
in einem Flyer: Der 
„staatlich subventio-
nierte Billigstahl aus 
China“ „bedroht die 
freie Marktwirtschaft“.  

  WAS TUN   BEI    THYSSENKRUPP STEEL 

IGM-Satzung, §2/4 
Jedes Mitglied der IG 
Metall kann eine politi-
sche Perspektive fu r 
den Kampf gegen die 
Fusion in der Satzung 
der IGM, § 2, Absatz 4 
unter „Aufgaben und 
Ziele“ finden: „Über-
führung von Schlüsselin-
dustrien und anderen 
markt- und wirtschafts-
beherrschenden Unter-
nehmungen in Gemein-
eigentum“.  

6000 Vertrauensleute 
für Vergesellschaftung 

der Stahlindustrie 
Am 14.02.1988 stimmten fast 6000 Vertrauensleu-
te und eine starke Delegation von Krupp-
Rheinhausen auf einer 
Funktiona rskonferenz 
der IG Metall in der 
Rhein-Ruhr-Halle u. a. 
fu r die Vergesellschaf-
tung der Stahlindust-
rie. Die IGM-Bu ro-
kratie stimmte dage-
gen und unterschlug 
die Abstimmung in 
ihren Publikationen. 

Quelle: Auf-Ruhr. Die 
Krise im Revier, Frank-
furt/M. 1988 

renz zum Wirtschafts-
krieg verscha rft und 
darauf hinausla uft, die 
ArbeiterInnen der EU 
gegen die in China zu 
stellen. 

Tata-Steel gegen 
„Nationalisierung“ 

Seit Monaten wird in 
England u ber die 
„Nationalisierung“ der 
Stahlindustrie debat-
tiert. Ex-Premier-
minister Cameron: „Ich 
glaube nicht, dass eine 
Nationalisierung die 
richtige Antwort ist“. 
Tata-Steel-Boss Javid: 
„Ich denke nicht, dass 
die Nationalisierung 
eine Lo sung wa re“. Klar, 
dass die Stahlbosse und 
ihre Politiker den Vor-
schlag vom  linken Flu -
gel der Labour Party 
ablehnen. 

Aber jede Fusion, jede 
Kartellabsprache von 
TK bei Band-
stahl/Halbzeugen fu r 
Autos, Schienen, Edel-
stahl oder Rolltreppen 
beweist: Im Zeitalter 
der Monopole und 
Trusts kann es keine 
„freie Marktwirtschaft“ 
geben. 

Schutzzölle heißt 
Wirtschaftskrieg 

Was ist, wenn China 
umgekehrt Einfuhrbe-
schra nkungen erla sst? 
TK-Elevator, TK Indust-
rial Solutions, die deut-
sche und europa ische 
Wirtschaft sehen den 
Markt der Zukunft in 
China.  

Schutzzollpolitik ist 
reaktiona r, weil sie die 
kapitalistische Konkur-

Die IGM-Spitze mit 
Oliver Burkhard und 
die Betriebsräte um 
Günter Back (CDA) 
wollen nur Dampf 
ablassen.  

Wer es mit gemein-
samem Handeln ernst 
meint, ha tte die 
ausgeschlossenen Be-
triebsra te der oppo-
sitionellen „Beleg-
schaftsliste“ in 
Hamborn-Beecker-
werth la ngst wieder in 
die IG Metall aufge-
nommen. 

www.riruhr.de 

Aktion auf der Brü-
cke der Solidarität  
10. Dezember 1987  

Krupp Rheinhausen 
ist nicht vergessen 

Gemeinsam 
handeln? 


